
Hausmusik unter dem Schmiedehammer 
( ErinnerunB·ert aus Oberschlesien) 

Von Hans.!. Haupt 

. . . . . In Rybnik, dem damaligen Fleiß. Und es waren wahrhaftig nicht 
Wohnort meiner Eltern, traf ich, von gewöhnliche Talente, diese Klossek­
irgendwoher musikalisch belastet - Jungen. Jeder von ihnen spielte min­
als Fünfjähriger auf die musikalische destens drei Instrumente, und zwar 
Familie der K 1 o s s e k' s . .Sie war so zu- nicht mit gewöhnlicher Fertigkeit. Ih­
sagen das musikalische Zentrum der nen verdanke ich meine erste Kenntnis 
Stadt. Vater Klossek, ein Riese von vom häuslichen Musizieren, von ihnen 
finsterer, furchtgebietender Gestalt, härte ich erstmalig so etwas wie den 
wohnte dicht neben uns. Er war ein Klang eines Orchesters. Allabendlich, 
gewaltig.er Schmied, ein Herkules, der Schlag 8 Uhr, wenn die Schmiedefeuer 
einen Ochsen mit der Faust hätte fällen erloschen waren, trat Klossek, der 
können, und Schmiede waren auch Vater, vor das Haus, zumeist noch 
seine Söhne Raymund, Reginald, An- schwarz und verrußt, winkte mir, dem 
ton und August. Von früh 5 Uhr bis ängstlich wartenden, neben ihm auf 
zum späten Abend schufteten Vater der Bank vor seinem Fenster Platz zu 
und Söhne in der russigen, finsteren nehmen und schlug dann mit seiner 
Werkstatt, und der Alte führte ein Löwenpratze an das Fenster, steckte 
grausames, strenges Regiment. Seine den Kopf durch die Scheiben und 
tiefe, grollende Stimme dröhnte weit- brüllte: "Regin, Raymund, spielt! 
hin, und wenn etwas nicht nach seinem Vorwärts, macht den Alexander­
Willen ging, nahm .er eine Eisenstange Marsch!" Und der finstere Koloß be­
und schlug alles um sich herum windel- gann selig zu lächeln, wie Kinder 
weich. Aber eine gütige Vorsehung, lächeln, wenn man ihnen eine Freude 
die ja einem jeden irgend etwas ver- macht. Dann strahlte auch ich vor Se­
leiht, womit sie ihn auszeichnet vor ligkeit, und die Angst vor dem Alten 
den anderen, und womit sie ihn her- wich für Sekunden, wenn er mit seiner 
ausheben will aus der Drangsal und russigen Pranke in meine Locken fuhr 
Finsternis dieses harten Lebens, hatte und schmunzelnd sagte: "Hör dir ihn 
diesen, in der Enge ihrer rauch- an, den Raymund, hör nur, wie der 
geschwärzten Werkstatt sonnen- und Anton und die verfluchte Bande bloß 
freudlos schuftenden, von der despo- spielen kann! Das mußt du auch so 
tischen Faust des Vaters immer be- lernen, wie die, da kannst du dann 
drohten jungen Menschen, die zarteste mitmachen. Aber was denkst du, das 
ihrer Gaben verliehen, die sie zu ver- ist leicht, oder vielleicht umsonst hab' 
geben hat: die Musik, mit all dem, was ich den Raymund und den Regin in 
zu ihr gehört an Talent, Freude und die Fresse gehaun, bis sie das gelernt 
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haben, die schweren Stücke? Der Au­
gust, der ist verflucht ein Vitriose, der 
hat alles alleine gelernt, aber in die 
Fresse hat er auch bekommen. Ja, 
Musik ist sehr schön, aber verflucht 
schwer, mit die vielen verdammten 
Noten, weiße, schwarze, dann mit 
Kretizeln und lauter B's; ich kann dir 
sagen, verflucht schwer, und die vielen 
Griffe, und die Finger, was die laufen 
müssen, da muß einer immer Keile 
kriegen, da lernt er das, und dann hat 
er auch Freude wie meine Bande. Das 
merk dir, und sag deinem Vater, er 
soll dich hauen, bis du auf der Geige 
alles kannst, geh, sag es ihm." 
Doch plötzlich verfinsterte sich sein 
Gesicht, und er horchte mit schiefem 
Kopf auf die Töne, die aus dem Fen­
ster drangen. "Hör dir ihn an, Seffel, 
der August macht den Baß zu leise." 
Dann trat er vor das Fenster, steckte 
seinen Riesenkopf, verrußt und 
schwarz, hinein und brüllte wie ein 
Stier: "Raymund, gib dir mehr Sal­
bung mit Kalophonium auf deinen 
Geigenstock, und Anton hau auf das 
Luder, den Baß, er ist doch groß ge­
nug und dick wie ein Schwein, man 
hört euch nicht genug! Los, sag ich 
euch, spielt, sonst komm ich mit mei­
nem Kalophonium aus der Schmiede, 
da wird euch gleich mehr Ton und 
Takt in die faulen Knochen kommen. 
Schlaft nicht ein, ihr Satane, spielt 
mal den "Blumenwalzer", spielt aber 
fein, sonst spiel ich." 
Und die verängstigten Brüder, denen 
ob ihrer 14 stündigen Tagesarbeit die 
Augen vor Müdigkeit zufielen, spiel­
ten mit ihren harten, schwieligen 
Schmiedehänden nicht nur den "Blu­
menwalzer" und "Die kleine Fische­
rin", wobei der Alte lächelnd seinen 
feisten Hintern im Rhythmus bewegte, 
nein, sie spielten noch: "Sei nicht bös", 
den neuesten Schlager, und "Marie­
ehen saß weinend im Garten", und sie 
taten dies so eindringlich, daß ich ob 
dieser herrlichen Tongemälde vor Se­
ligkeit weinte und beschloß, ein sol­
cher zu werden wie die Klossek's. An 
Sonntagen wurde dieses Orchester ver­
stärkt durch den alten Postillon An­
d r e t z k y, einen früheren Husaren­
Signaltrompeter, dessen Posthorn 
durch die abendliche Stille klang wie 
des großen Siegfrieds Hornruf, das 
keinen Widerspruch anderer Instru­
mente duldete, und den Ofensetzer 
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